
tUF* lveilbmger Anzeiger
i.\ w.

0# '

Nreisblatt für den
^ül <hez Grgan für sämtliche Vürgermeifterümter des Gberlahnkreifes.

Gberlahnkreis
«i>Nt

mit Ausnahme der Sonn - u. Feiertage.
" gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.

Fernsprecher Nr . 59.

Verantwortlicher Redakteur : §*. Lramer, Weildurg.
Druck und Verlag von A. Kramet,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

lVeilburg , Mittwoch, den 24. Juni.

i --- J ~i ' «■ l ~ l sr /

!,..'.'̂ l̂burger Anzeiger"
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e. Weilburg, den 20. Juni 1914.
Zerren Bürgermeister des Kreises

an.8en bie £ ^forberlief ), daß zur Zeit der großen
?iH[.^ a| ibe fi„p ^ afe*n und die Wegweiser sich in
\ >, sip̂ ™ ,, h, daß ihre Aufschriften deut-

dieZ bch ersuche deshalb, dafür Sorge zu
L’Hiiji„ Wegweiser und auch die Schil-
^in ^ Sust ^ »Rechts fahren" in den Monaten
L -d! °»d qese? ^ ' Uig - soweit erforderlich- von
^ 9 fomlJ ”̂ ben< sodaß alles bis September
L < abzuL „ Aas die „Wegweiser" angeht, so
t-̂ k, ^"tfjen tein, Erneuerungen anzuordnen, die
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V 8Wsta êf)t ŝ .̂ rhalb der Ortschaften vorhandene

l#/
""lvrderlichcn Falles sind innerhalb der

^Uen anzubrinaen. 5en den meistenK'äl-s anzubringen. In den meisten Fäl-! ">!lî "typ —> »»zuvrmgeil. ^ n oen megien ^-al-
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qen-' uno ratierita) lreoenswuroige
(ih u ?t^fecbm « t i>ie sich bei der Taufe des neuen

streit’ „s?fers „Bismarck", des größten
iA!; ^"öenz 'x̂ ^ ip̂ lte. ^Das reizende Bild wird

\f
l,|Uet^ i 8tÛen »Verl . Tagebl." wie folgt ge-

^üiks'̂ EUillicher Teil.
U ^ niifitA”a9e« an aufregenden und unerfreu-

-6°fehlt. Um so mehr hat die kleine,
Jpt ^ gern und kaiserlich liebenswürdige

t.«̂ '-er l ö°n Ri«O"'9 r̂meister Predöhl, für die Patin
®amnfQrf und ihre Geschwister und für

ALr ^ Ngen Vorbehalten. Vom Schiffsdeck
l^a„iiis>I^ uialen Bande die bekränzte Flasche^ ... . , .«mü„^ juiaien  Bande die bekränzte Flasche

.^ 3Ner herab. Vier junge Bismarcks,
Töchter des verstorbenen Fürsten

's- Abarten Astes des Reichskanzlers, aus
^Ane ^ 'Arlchsruhe, wo jetzt die Fr

1 n°̂ ba«p̂ v">stes des Reichskanzlers, aus dem
^vren° ^ riedrichsruhe, wo jetzt die Fürstin

^ & 9er\ ®rf « Hoyos, waltet, waren an-
^sto. m ^ berühmten Namens, der siebzehn-

'chlank und etwas blaß, die einund¬

zwanzigjährige Gräfin Hanna, die Patin, ist kräftig, energisch
und von großer Familienähnlichkeit. Sie waren sichtlich
bewegt.

Dann kam der Kaiser und drückte den jungen Bismarcks
herzlich die Hand. Als Bürgermeister Predöhl seine Rede
beendet hatte, trat, hübsch in der Erregungsrüte, die junge
Gräfin Bismarck vor. Laut und selbstsicher sagte sie: „Auf
Befehl Seiner Majestät des Kaisers taufe ich Dich mit dem
Namen Bismarck" und warf die Champagnerflaschegegen
das Schiff. Aber das Gefäß blieb unversehrt, der Anprall
am Schiffskörper war zu schwach gewesen. Da ergriff der
Kaiser schnell die am Bande schwebende Flasche und
schleuderte sie so wuchtig, daß sie zerbrach. Die Scherben
sielen nach allen Seiten, der perlende Wein rann breit über
die schwarze Dampferwand. Ein paar Hammerschläge
dröhnten und das gewaltige Schiff glitt ruhig, mit
grandioser Eleganz ins Wasser hinab. Während das Schiff
sich entfernte, hatte der Kaiser unablässig die weiße
Admiralsmütze geschwenkt und dabei den Bismarck-Enkeln
den Mechanismus des Stapellaufs erklärt. Jetzt stand er
von den jungen Bismarcks umringt da und sagte allerlei
Scherzhaftes zu der Gräfin Hanna, deren Gesicht sich seit
der Geschichte mit der hartnäckigen Flasche noch mehr ge¬
rötet hatte, und die noch hübscher geworden war. Dann
nahm der Monarch von den jungen Leuten herzlichen
Abschied. Die Zuschauer brachen in nicht enden wollende
Hochrufe aus.

Das ist ein Vorgang, der zeigt, wie nahe das Geschlecht
Bismarck heute noch unverändert dem Oberhaupt des
Reiches steht. Was früher einmal gewesen, gehört einer
abgeschlossenen Vergangenheit an. Von dem Kaiser rührt
auch die Einladung der jungen Bismarcks und die Über¬
tragung der Patenschaft an die Gräfin Hanna her, denn
ursprünglich war der Kaiser von der Hapag-Dampfer-Gesell-
schaft selbst aebelen, den Namen für den Riesendampfer zu

') £)0 ' 'wählen und oas stolze Fahrzeug zu taufen.
Es ist daS dritte Mal feit dem Tode des ersten Reichs¬

kanzlers, daß Nachkonnnen uou ihm bei Ehrungen des
großen Toten hervorgetreten sind. Bei der Enthüllung des
Nationaldenkmals vor dem Neichstagsgebäude in Berlin
wohnte an der Seite des Ltaisers der früh verstorbene Fürst
Herbert der Feier bei. Der Reichskanzler und spätere Fürst
Bülow hielt damals die Festrede. Nach dem Tode seines
Vaters war der nunmehrige junge Fürst Otto bei der Auf¬
stellung der Büste seines Großvaters im bayerischen natio¬
nalen Ehrentempel der Walhalla unweit Regensburg zu¬
gegen. Von der irinerlichen Aufregung bei der großartigen
VcranL-llung wurde der Knabe damals ohnmächtig, erholte
sich aber bald wieder. Daß die junge Gräfin zur Tauf¬
patin ausersehen war, entspricht dem Gebrauche, tunlichst
Damen für diese Würde zu bestellen. Von den Kindern
des ersten Fürsten Bismarck lebt heute nur noch die mit dem
Grafen Rantzau vermählte Gräfin Marie. Schon vor dem
Fürsten Herbert war sein jüngerer Bruder Wilhelm seinem
Vater in den Tod gefolgt.

PoNklfche Rundschau.
Silberne Hochzeik des Prinzenpaares Friedrich

Leopold von Preutzen. Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, der Vetter und Schwager des Kaisers, begeht an
diesem Mittwoch mit seiner Gemahlin, der Prinzessin Luise
Sophie von Preußen, geborenen Prinzessin zu Schleswig-
Holstein, das Fest der silbernen Hochzeit. Der Prinz, der
den größten Teil des Jahres m dem Jagdschloß Klein-^
Glienicke bei Potsdam verbringt, ist Generalobersta la suite
des 1. Garde-Regiments zu Fuß. Sein zweiter Sohn,
Prinz Friedrich Karl, rourde in letzter Zeit durch hervor¬
ragende Sportleistungen bekannt, er gewann u. a. das
Wettschwimmender ArmeeweitkZmpfe im Stadion.

Mit Bertha u, Suttner , die am Sonntag im 72.
Lebensjahre in Wi-m verstarb, ist eine Schwärmerin dahin¬
gegangen, der man bis Anerkennung nicht versagen darf,
daß sie es ehrlich meinte und daß sie persönlich von der
Möglichkeit der Abschaffung des Krieges fest überzeugt war.
Ihr Buch „Die Waffen nieder" ist in alle Sprachen der Welt
übersetzt worden, der Verstorbenen bleibt der Ruhm, die
Urheberin der modernen Friedensbewegunggeworden zu
sein, die in allen Kuliurstaaten der Erde Anhänger in
wachsender Zahl gefunden hat. Baronin Bertha v. Sutincr,
eine Tochter des Feldniarschalls Grafen Kinsky und Nach-
kommin Theodor Körners, vermählte sich mit 33 Jahren.
Ihr Gatte, mit dem sie in glücklichster Ehe lebie, war zwölf
Jahre jünger als sie. Da der jugendliche Baron keine
rechte Existenz besaß, so erfolgte die Heirat gegen die Zu¬
stimmung der beiderseitigen Eltern. Dem jungen Paare
ging es anfangs recht schlecht, bis es auf den Gedanken
kam, die Schriftstellerei zu seinem Lebenserwerb zu machen.
Namentlich waren es die Bücher der Frau v. Suttner, die
gern gelesen wurden.

Nach dem Tode der alten Gräfin Kinsky ließ sich das
Paar aus dem alten Familienschloß Hörmannsdorf nieder.
In den 70er Jahren vollendete Baronin v. Suttner ihr be¬
rühmtestes Werk, das erwähnte „Die Waffen nieder!"
Wegen seiner politischen Tendenz hatte es keine Zeitung
veröffentlichen, kein Verleger in Druck nehmen wollen; erst
nach langjährigen Bemühungen erreichte sie 1890,die. Dnrck-
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legung des Buches, das einen beispiellosen Absatz fand. Das
Werk stellt keine Betrachtungen über den Krieg an, sondern
schildert dessen Furchtbarkeiten und Wirkungen, die sie die
Heldin ihres Buches im deutsch-österreichischen Kriege und
bei der Belagerung von Paris erleben läßt. Mit ihrem
Buch trat die Baronin, die den populären Namen „die
Friedens-Bertha" erhielt, in den Mittelpunkt der Friedens¬
bewegung, in deren Interesse sie die ganze Welt durchreiste.
1905 erhielt die Baronin den Friedenspreis der Nobel¬
stiftung. Vor zwölf Jahren verlor sie ihren Gemahl, dessen
letztem Willen gemäß sie ihre Bestrebungen um die Herbei¬
führung des ewigen Friedens sortsetzte, den sie nun für ihre
Person hochbetagt erreichte. — Die Leiche wurde nach
Gotha übergeführt, um dort ohne geistliche Assistenz, über¬
haupt ohne jede Feier, ohne Reden und Blumen eingeäschert
zu werden.

Alksyol und Mitttär . Der Kommandierende General
des 15. Armeekorps in Straßburg von Deimling sprach sich
gegen die Veranstaltung von Biersesten zur Belohnung der
Mannschaften nach gelungenen Besichtigungen oder aus
ähnlichen Anlässen aus und" forderte die Verwendung ver¬
fügbarer Mittel zu gemeinsamen Ausflügen bei Kaffee und
Milch zur HohkönigSburg oder zu den Schlachtfeldern, wo
Offiziere gemeinverständlicheVorträge halten könnten. Wer
dabei durchaus Bier trinken wolle, könnte sich aus eigener
Tasche welches kaufen. Es müsse der falsche Glauben be¬
seitigt werden, daß man nur bei Bier oder Wein fröhlich
sein kann.

Barzahlung ln Handel und Gewerbe . Mehrere
Handwerks- und Handelskammern im Westen des Reiches
ließen an die Mitglieder der kaufmännischen Vereine, In¬
nungen usw. ein Flugblatt verteilen, in dem die Wichtigkeit
der Barzahlung betont wird. Im Interesse eines geregelten
Geschäftsverkehrs, jo heißt es darin, werden die Kaufleute
und Handwerker von ihren Lieferanten immer mehr dazu
angehalten, ihre Rechnungen in kurzen Fristen zu begleichen.
Sie müssen infolgedessen darauf achten, daß auch ihre Kund¬
schaft die gelieferten Waren möglichst sofort nach Empfang
bezahlt. Es wird deshalb dringend gebeten, Handel und
Handwerk durch pronrpte Bezahlung der Rechnungen zu
unterstützen. Einen nicht ganz erfolglos gebliebenen Anreiz
zur pünktlichen Bezahlung bietet die immer mehr um sich
greifende Gewährung eines kleinen Rabatts bei sofortiger
Begleichung der Rechnungen. Allerdings geht damit auch
ein Teil des Verdienstes verloren.

Wevigsr Hommunaisteuern. Den städtischen Kassen,
deren Verwalter sich schon über eine Erhöhung ihrer Ein¬
nahmen infolge der Deklarationen aus dem Wehrbeitrage
gefreut hatten, droht nun wieder eine gewisse Einnahme-
Verringerung, die man prinzipiell allerdings nur billigen
kann. Denjenigen kinderreichen Familien, die deshalb eine
Verringerung der Staatseinkommensteuer bewilligt erhalten
hatten, soll die gleiche Wohltat für die Kommunalbesteuerung
zuteil werden, und es ist anzunehmen, daß dieser Grundsatz
spätestens von 1916 ab Gesetz wird. Die gesetzgebenden
Körperschaften, die sich mit der Frage befaßt haben, sind fast
ausnahmslos damit einverstanden, so daß an diesen Stellen
keine Schwierigkeiten für diese kommunale Steuer - Er¬
leichterung zu erwarten sind. Und sie ist ja auch heute in
der Tat berechtigt.

Der Gedanke des poUttfchen Massenstreiks spukt
wieder einmal in den Köpfen der Letter sozialdemokratischer
Organisationen, beschränkt sich bisher jedoch auf die größeren
Städte des Reiches. Man sollte meinen, daß die Er¬
fahrungen mit dem verbrecherischen Unternehmen der aufge¬
wiegelten Arbeitermassen Italiens , das so kläglich verlief,
das Verantwortlichkeitsgesühl der Organisationsleiter Deutsch¬
lands so weit geschärft haben müßten, daß sie ein so ver¬
derbliches Beginnen, wie es der politische Massenstreik unter
allen Umständen ist, besonders angesichts der fortdauernden

. . Schn.wirtschaftlichen Schwierigkeiten weit von sich wiesen.
Sie werden Gründe gehabt haben. Lärmend

bringt der Pariser „Matin" folgenoe Meldung: „50 Lehr¬
amtskandidaten der Normalschule aus Douat und einige
ihrer Professoren sind bei einem Ausflug nach dem Elsaß
in Amanoillers vom deutschen Grenzkommissar verhaftet und
von 7 Uhr morgens bis mittags festgehalten worden. Sie
wurden erst wieder freigeiussen, als das Ministerium in
Elsaß-Lothringen ihnen gestattete, nach Metz zurückzukehren.
Die Ausflügler konnten auf diese Weise die Schlachtfelder
von St . Privat nicht besichtigen." Wenn die deutschen Be¬
hörden die Ausflügler zurückgehalten haben, werden sie
Gründe gehabt haben.

3n Mexiko, wo bisher Präsident Huerta in der Klemme
saß, soll jetzt sein Gegner, der Rebellen- und Bandiienführer
Villa eine empfindliche Niederlage erlitten haben. Villas Leute
sollen sich in wilder' Flucht befinden und von den Truppen
Huertas energisch verfolgt werden. Villa eilte daraufhin
sofort nach Zazatekas, wo seine Vorhut geschlagen worden
war, um die Zerstreuten zu sammeln. Das Gros der Villa-
scheu Truppen, das auf 26 000 Mann beziffert wird, befindet sich
auf dem Wege nach Zazaiekus, von wo der Einmarsch in
die Haupisiadt Mexiko erfolgen soll. Huerta hat alle Maß-
uahinen getroffen, um die Villa-Leute zu Paaren zu treiben,
da von dem Ausgang dieses Zusammenstoßes die Ent¬
scheidung darüber erwartet wird, ob Huerta oder ob Carranza
Herr in Mexiko sein soll.



Der Kaiser an der Wasserkante.
Heute Mittwoch findet bei Holtenau in Gegenwart des

Kaisers eine Feierlichkeit aus Anlah der Fertigstellung
der Erweiterungsbauten am Kaiser Wilhelm -Kanal
statt . Die Verbesserungen des Kanals bestehen in der Be¬
seitigung und Abflachung der scharfen Krümmungen , die der
Kanal bisher aufwies . Ferner find mehrere neue Aus¬
weichen errichtet und an beiden Enden des Kanals , in
Brunsbüttel und Holtenau , neue Schleusen gebaut worden.
Der Kaiser wird an Bord der „Hohenzollern " die neuen
Holtenauer Schleusen durchfahren , die damit dem Verkehr
übergeben werden . Die „Hohenzollern " dampft den Kaiser
Wilhelm -Kanal entlang und begibt sich nach Kiel.

Kaiser und Guslao -Adolf -Verein . Auf das Hul¬
digungstelegramm der Jahresversammlung des Branden-
burgischen Gustav -Adolf -Vereins dankte der Kaiser sehr
herzlich und sprach seine wärmsten Wünsche für ein ferneres,
folgenreiches Wirken zum Segen der evangelischen Kirche aus.

König Friedrich August von Sachsen ist von seinem
Besuche beim Zaren , der vornehmlich Paraden und sonstige
militärische Besichtigungen gebracht hatte , außerordentlich
befriedigt . Von Eyotkuhnen aus dankte er dem Zaren noch
einmal telegraphisch für die ebenso großartige wie liebens¬
würdige Gastfreundschaft und erklärte , daß die Tage in
Rußland zu den schönsten seines Lebens zählen würden.

Der englische Flottenbesuch . Der englische Ge¬
schwaderchef Vizeadmiral Warrender stattete dem deutschen
Flottenchef Admiral von Jngenohl an Bord des Linien¬
schiffes „Friedrich der Große " einen Besuch ab , den Admiral
von Jngenohl an Bord des englisches Flaggschiffes er¬
widerte . Bald darauf besuchte auch Prinz Heinrich

S Preußen, der Generalinspekteur der Marine, bas eng-. . . e Flaggschiff.
Aeber die Reise des deutschen Kronprinzen nach

den Kolonien sind neue Pläne noch nicht gefaßt worden.
Unrichtig ist eine durch die Presse gegangene Meldung , daß
das Reiseprojekt des Kronprinzen daran scheiterte , daß der
Kaiser mangels geeigneter Bürgschaften für die Sicherheit
des Kronprinzen die Zustimmung zur Reise versagte . Der
wahre Grund , warum die Reise unterblieb , ist der , daß
man mit den Vorbereitungen zu der Fahrt in der kurzen
Zeit nicht fertig werden konnte.

Rücktritt des preußischen Iustizministers ? Die
„Tägl . Rundsch ." nimmt non einem Gerücht Notiz , wonach
die Stellung des Justizministers Veseler erschüttert sei, weil
er es unterlassen habe , die sozialdemokratischen Abgeordneten,
die bei dem jüngsten Kaiserhoch im Reichstage sitzen blieben,
strafrechtlich verfolgen zu lassen . Das Gerücht wird sich
kaum bestätigen , da sich die Auffassung des Justizministers
in dieser Angelegenheit vollkommen mit der von der
„Nordd . Allg . Ztg ." wiederholt dargelegten Ansicht des
Reichskanzlers deckt, die dahin geht , daß in dem vorliegen¬
den Falle ein gerichtliches Verfahren keinen Erfolg ver¬
spreche , da die Ausbringung des Kaiserhochs noch integrie¬
render Bestandteil der Schlußsitzung sei, während deren die
Abgeordneten Immunität besitzen . Justizminister Beseler
steht im 73 . Lebensjahre und verwaltet sein jetziges Amt
feit dem Jahre 1905.

Das Reichsschatzaml hak sich über den Wehrbei-
krag von Ausländern auf Anfrage des badischen Finanz¬
ministeriums laut „ Tägl . Rdsch ." folgendermaßen geäußert:
Der Wehrbeitrag ist zur Bestreitung der Kosten der Heeres¬
vermehrung bestimmt . Diese war geboten , um die allgemeine
Wehrpflicht dem Stande der Bevölkerung entsprechend aus¬
zubauen und ist über das Maß des hiernach Erforderlichen
nicht hinausgegangen . Sie ist also weder durch Krieg noch
durch andere außergewöhnliche Umstände im Sinne der
Handelsverträge verursacht , entspricht vielmehr dem normalen
Gange der Dinge und liegt innerhalb des Rahmens der
gewöhnlichen Staatsausgaben . Die Bezeichnung „ außer¬
ordentlicher " Wehrbeitrag bedeutet sachlich nichts anderes
als eine nachdrückliche Betonung der Einmaligkeit dieser
Aufgabe . Diese Darlegungen beweisen kurz und bündig die
Grundlosigkeit gewisser ausländischer Proteste.

Die Iideikommitzgesehkommission des Preußischen
Abgeordnetenhauses nahm folgenden , den Schutz bäuerlicher
Besitzungen bezweckenden Antrag an : „Landwirtschaftliche
Grundstücke , die bis vor dreißig Jahren eine wirtschaftlich
selbständige Besitzung kleinen oder mittleren Umfanges ge¬
bildet haben oder innerhalb dieser Zeit von einer solchen
abgetrennt sind , dürfen nicht zu einem Familienfideikommiß
gewidmet werden . Die Widmung ist zulässig , wenn die
Vereinigung der Grundstücke mit dem anderen zum Familien¬
fideikommiß gewidmeten Grundbesitz vom gemeinschaftlichen
Standpunkt nützlich ist . Sie ist auch zulässig , wenn die
Verringerung des kleinen oder mittleren Besitzes ausge-

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

44s (Nachdruck verboten .)
Nun endlich fand Marie die lang ersehnte , schickliche

Gelegenheit , sich unauffällig zurückzuziehen . Aber als sie allein
war , fiel ihr die Erinnerung an die Ereignisse der Nacht doch
mit verdoppeltem Gewicht auf die Seele , und sic war bitter
unzufrieden mit sich selbst . Niemals gewöhnt , nach einer
beschönigenden Umschreibtmg für ihre eigenen Fehler zu suchen,
schalt sie sich feige, weil sie einem festen und durch ihre
schwesterliche Pflicht unweigerlich gebvtenen Vorsatz untreu
geworden war . Wchl hatte sie im Verkehr mit Engelbert fast
instinktiv einige Zurückhaltung beobachtet ; aber sie hatte ihm
doch durch kein Wort und keine Miene gezeigt , daß er sie tief
beleidigt habe , sie hatte ihm ihre Hand gereicht wie sonst und
hatte sich nicht von ihm abgewendet , als sie seinen verwegenen,
vielsagenden Blick auf sich ruhen fühlte.

„Das alles ist ja nur um der anderen willen geschehe».."
wollte eine Stimme in ihrem Herzen ihr zuflüstern , aber sie
klammerte sich nicht an diese naheliegende Entschuldigung,
sondern sie war ehrlich genug , sie vor sich selber als eine Lüge
zu bezeichnen.

„Nein , auch wenn ich mit ihm allein gewesen wäre , tvürde
ich nicht die Kraft gefunden haben , jene Erklärung von ihm zu
fordern !" sagte sie sich mit schmerzlicher Beschämung , und mit
tiefem Bangen fügte sie die Frage hinzu : „ Was aber soll mm
werden ? "

Ja , was sollte nun werden ? So wie der heutige Tag
würden auch der nächste int &, der übernächste verlaufen ; mit
jeder iveiteren Stunde des Zauderns würde cs ihr schwerer
werden , Genugtuung für ihren Bruder zu fordern , bis es
endlich völlig unmöglich war . Freilich , es wußte ja niemand,
daß sie eine Zeugin seiner Beschimpfung gewesen sei — niemand
außer Lothar , und der Gedanke , daß er sie an Wolfgang ver¬
raten könnte , beunruhigte sie nicht für einen einzigen Augenblick.

glichen ist oder bei der Fideikommißerrichtung ausgeglichen
wird , oder wenn die Erstreckung der Fideikommißstiftung
auf die Grundstücke besonderen öffentlichen Zwecken dient.
Der Kreisausschuß und das Amtsgericht sind gutachtlich zu
hören ."

Albanien.
Die Rak des Fürsten Wilhelm steigert sich von Tag

zu Tage . Die von ihm zur Einkreisung der Rebellen aus¬
gesandten Hilfstruppen unter Prenk Bib Doda , Achmet Bei
und Aziz Pascha verhalten sich untätig . Sie versprechen
sich von einem Einvernehmen mit den aufständischen Türken
offenbar mehr Vorteil als von der Verteidigung des Fürsten
Wilhelm , dessen Unglück dadurch noch vergrößert wird , daß
es ihm an Geld fehlt . Die Mächte hatten dem Fürsten,
als dieser noch Prinz zu Wied war , ein Darlehen von
20 Millionen Mark in Aussicht gestellt , säumen jetzt jedoch,
dem Bedrängten das Geld zur Verfügung zu stellen.
Der Fürst ist infolgedessen in die äußerste Verlegenste - ge¬
raten , da er die Gendarmerie und die in seinen Diensten
stehenden Albanier nicht bezahlen kann . Kommt nicht bald
finanzielle Hilfe , so verlassen ihn auch die letzten seiner Ge¬
treuen . Wie ernst die Lage ist, geht auch daraus hervor,
daß der Fürst ein letztes Aufgebot ergehen ließ , wonach
alle männlichen Personen im Alter von 14 bis 50 Jahren
sich zur Befestigung und Verteidigung der Stadt Durazzo
zu stellen haben.

Entscheidungskampf vor Durazzo . Obwohl sich die
Meldung von der Niederlage und dem Rückzug der alba¬
nischen Südarmee bestätigt hat , wollte die Regierung in
Durazzo doch bereits am Mittwoch nach Ablauf des von
den Rebellen wenig respektierten Waffenstillstandes den ent¬
scheidenden Vorstoß wagen , da sie Grund zu der Hoffnung
zu haben glaubte , daß Prenk Bibdoda die Aufständischen
gleichzeitig im Rücken angreifen würde . Aus der Flut der
widerspruchsvollen Meldungen kann man sich im übrigen
kaum herausfinden . Während der Aufenthalt und das Vor¬
haben Prenk Bibdodas nach den einen unbekannt sein sollen,
besagen andere Meldungen aus Durazzo , der genannte
Albanesenführer habe auf seinein Vormarsch zur Entsetzung
Durazzos mehrere Dörfer der Rebellen in Brand geschossen.
Ein von den Aufständischen entsandter Parlamentär über¬
brachte die Bitte der Aufständischen , der Fürst möge dem
Bombardement Prenk Bibdodas Einhalt gebieten , da dieser
unter der Bevölkerung des Aufstandsgebietes , das er vom
Morgengrauen bis gegen 9 Uhr vormittags mit seinen Ge¬
schützen beschossen hätte , fürchterliche Verheerungen ange¬
richtet habe . Der Parlamentär zog jedoch unverrichteter
Dinge wieder ab . Einer gleichfalls aus Durrazzo einge¬
troffenen Meldung zufolge wurden dem Bibdoda weitere
Feindseligkeiten jedoch untersagt und der Waffenstillstand bis
zum Mittwoch ausgedehnt.

Die vom Fürsten Wilhelm gecharterte „Herzegowina"
führte den Mtriditen in Medua , die die von den Auf¬
ständischen verlassenen Wohnungen in Brand gesetzt hatten,
Lebensmittel zu . Auch die albanischen Truppen , die im
Süden des Landes geschlagen wurden , scheinen sich schlimme
Disziplinwidrigkeiten haben zuschulden kommen lassen.
Sie sollen gegen die Bevölkerung grobe Ausschreitungen und
Plünderungen verübt haben . Die Bevölkerung einzelner
Gebiete hat sich infolgedessen erhoben , wobei es bereits zu
Zusammenstößen zwischen den Truppen gekommen ist.

Der Bruder der Fürstin Prinz Günther von Schön¬
burg -Waldenburg befindet sich auf dem Wege nach Durazzo.
— Die österreichisch - italienische Spannung beginnt
nachzulassen . Jeden Tag aber wird dafür der Zwiespalt
zwischen der Haltung des Wiener Kabinetts und der öster¬
reichischen Milttärklique in Albanien deutlicher . Sowohl der
italienische Gesandte Aliotti wie der österreichische Gesandte
Loewenthal bieten alles , was in ihren Kräften steht , auf,
um diesen gefährlichen Intriganten das Handwerk zu legen.
Zur Befferung des italienisch -österreichischen Verhältnisses
trägt die Ankunft der internationalen Schiffe bei . Täglich,
so meldet das „Giornale Jtalia ", kann man Verbrüderungen
zwischen Seeleuten aller Völker beiwohnen . Am Montag
konzertierte im Schloßgarten in Gegenwart des Fürsten und
seiner Familie , des diplomatischen Korps und der Marine¬
offiziere das englische Marinemusikkorps . Das Programm
begann mit der „ Lustigen Witwe " '

Aokal - R « chrichreV.

Weilburg,  den 24 . Juni 1914.

G Die diesjährige 2 . Vertreter -Versammlung des Kreis¬
krieger - Verbandes „Oberlahn " findet am Sonntag , den 19.
Juli , vormittags ll l/ 2 Uhr in Obershausen  statt.

Aber sie gewann keine Erleichterung aus dieser GewighAi seines
Schweigens . Denn daß er sich mit dem Verrat an seiner
Freundscbaft gewissermaßen zu ihrem Mitschuldigen gemacht,
war ja um den Preis seiner Achtung geschehen : nicht eine Ueber»
einstimmung der Gesinnung , sondern ein geringschätziges Mitleid
hatte ihn zu ihrem Bundesgenossen gemacht , — sein Schweige»
war eine Demütigung , ein stummer und doch unerträglich be¬
redter Ausdruck seiner Verachtung.

War ihre Liebe für Engelbert denn wirklich so heiß und
tief , daß sie um ihretwillen Tag für Tag die Last dieser kläg¬
lichen Erkenntnis wetterschleppen mochte ? Ach, wenn sie nur
eine Antwort gehabt hätte auf diese immer wiederkehrende Frage!
Jetzt , wo sie seine schöne, ritterliche Erscheinung nicht bor sich
sah , wo sie den Klang seiner volltönenden einschmeichelnden
Stimme nicht vernahm , hatte sie wahrlich nicht den Mut , sich
selbst mit einem freudigen , rückhaltlosen „Ja " zu belügen . Noch
immer fühlte sie etwas von dem Nachzittern des tödlichen
Schreckens , der sie durchzuckt hatte , als sie in dieser Nacht
ihrem Vetter Lothar die Erklärung abgegeben , daß sie seinen
Bruder liebe. War das wirklich nur die spröde Scham des
jungfräulichen Herzens gewesen , daß sich wider Willen sein
kostbarstes Geheimnis entreißen ließ , oder hatte sie in jenem
Augenblick unter der uubarinherzigeu Klarheit , die von dem
gesprochenen Wort ausgeht , erkannt , daß jenes Geständnis eine
Unwahrheit , daß ihre Liebe eine Täuschung gewesen sei wie
Cilltzs Neigung für den Prinzen von Wald bürg?

Nein , sie burfte nicht daran denken , daß es so sein
könnte I Und es war ja unmöglich ! Hatte sie Engelberts heißen
Liebesworten denn nicht mit Entzücken gelauscht ? Hatte sie
denn nicht mit wonnigem Erschauern seine brennenden Lippen
auf ihrem Munde gefühlt ? Wenn sie jetzt außer stände war,
die Seligkeit jener Augenblicke durch die Erinnerung von neuem
wachzurufen , so konnte nur eine vorübergehende Verstimmung
ihres ganzen Wesens , nicht ein Erkalten oder Erlöschen ihrer
Liebe die Schuld daran tragen , und nur ans dieser Ver-
skiminnng war es wohl auch zu erklären , wenn sie so heftig
vor dem Gedanken erzitterte , daß das erste Gespräch unter

— Militärpersonalieu.
zum Hauptmann  befördert.

, u o. I*1
Oberleutnant ö.

,!p!

+ Die leichten Diphtherie -Erkranluug^
Königlichen Unteroffizier - Vorschule haben ■
aufgehört.  Neue Erkrankungsfälle sind n>
gekommen . ' „erfa«

' 3 Hausverkauf . Herr Philipp schafft „„iffl
in der Gartenstraße gelegenes Haus mit w ^ 1
Mechaniker Otto Priester  zum Preise von .{jr

X Das Wiener Lustspiel - Ensemble
im Saalbau ein 2 . Gastspiel mit ganz neuem +- ^ m

X Am Freitag , den 26 . ds . Mts - ®,t
deutsche Zuverlässigkeitsfahrt auf ihrer ersten
Herborn - Gießen - Coblenz auch durch hiesig . , ,
und zwar sind die Wagen in der Zeit
Uhr dort zu erwarten . An das Publikum ^
forderung , auf den in Frage kommenden S j|#
die Fahrbahn zu meiden , spielende Kinder ^
zu halten etc ., damit Unglücksfälle vermiede ! M

? Ins Märchenland . Wer Sinn [" j; ^
schönheii von ganz eigenartigem Reiz M ’öJ,' ^
jetzt an einem warmen Abend durch den u«1

B " »8

Xül-

bis zur Kettenbrücke . Hier wo der Wald begÂ ^
wie eilt Torbogen über den Weg
das große Wunder zu schauen.

n H jfi ...
Erst mit 6® !)!

wird es dort lebendig
leben dann die eigenartige Szenerie.

Dunkelheit , wenn die Natur sich sonst 8»* fLn# 1,!

glühenden Diamanten an Baum tind Sir . ^ ,,,111-°'̂ ,Fff
schweben elfengieich auf und nieder , und die 9 ^
Stille rings umher versetzt den staunenden
ein Märchenland von bezaubernder Pracht . Ä

A Turnen mth ilt deit U1» 1, .„„uiI, ..Ml() Turnen und Jugendspiele in den S ®* '
In einem Erlaß des Handelsministers w« (tUt
wiesen , daß Turn - und Jugendspiele brsy » M «
hältnismäßig wenigen Fortbildungsschulen v , ji c

werblich tätige Jugend in dem für
den . Gerade aber die Fortbildungsschule »' >>«
. >•-« -*- . o ... „ . bl e gclwXF nun

satt « K %
die reich-" I

leibliche Entwicklung so tvichtigen Lebensa 0w  3
und 18 Jahren angehört , dürfen
die eine planmäßige Pflege der Leibesub
körperliche Ertüchtigung und die sittliche s XjM
ainvachsenden Geschlechts bietet , nicht ungeu XD
tvird daher noch entschiedener als bisher ÖCX " E1
Schulverwaltungen für diesen wichtigen Ö'  W,
erziehung wachzurnfen sein . Da erfahrung »» j5lf
anstaliung von Turn - uitd Jugendspielei ^ al^ jD-
bildungsschulen nur auf der Grundlage der
keinen rechten Erfolg hat , so inuß der M f)Ji

üdi, ’

'(•Milli KU/IMI Vi' *, | Viy IjWlj | *-> lliup v *"r 1 t - .t ^ V3
luvnen und Jugendspiei eingeführt wer» ^ e
.. 1, .\v, (-.x .. , » . . . .n n <? m  l I »llll .aber kann erwartet werden , daß es den

rern der Turn - und Spielübungen geUUff^ ^ r
SchM - r zu veranlassen , sich auch den 'XXXV -j,  .
läge beruhenden Veranstaltungen der
schließen . Zur Erreichung dieses Zieles
sein , wenn die Leitung der pflichtmäßig ^" „
willigen Turn - und Spielübungen sowelt ,̂^ zxs Xsiis '
dieselben Hände gelegt wird . Die Aufnah « X, »t 1
und der Jugendspiele unter die Pflichtfach X ^
dungsschule soll daher mit Nachdrucks 8. .!^ zie. ' ^

daß JA*
der ungelernten Arbeiter ein solcher^
geführt wird . Allerdings darf gemäß , den

tißi
1(j

% s
Namentlich ist darauf hinzuwirken,.

schulen und bei den Klassen der gewerbklcyr » ^

uesunre rouu . «lueroiTiu » outi aemup -
vom 1 . Juli 1911 bei den kaufmännischen
icknilen und bei den Klassen der aewerbllche MiX ji., !k

schulen mit Zeichen - oder Fachunterricht ijjj
von 6 Pflichtstunden und bei den Klassen I j„ D « n
Arbeiter das Maß von 4 Stunden wöchen j "
gel nicht gekürzt werden . Auf der ano ^ schrXs
gelten für den Turn - usw . Unterricht dre^
bezüglich der Tageszeit nicht , die nach de> „ d , kd,
20 . August 1904 für den übrigen Unters x | i
bildungsschulen einzuhalten sind . Auch x„ bfliEdjl E| '

die Kosten f^ & /btl i‘4 < 2

eingeitellt und bei der Beinessung der ^
rücksichtigt werden . k'

X Bataillons -Appe « der ehemalige » .
schreibt uns : Auf Veranlassung des K
Rheinischen Jäger - Bataillons Nr . 6 st»d

HP1
vier i’iutjcu , welches sie au
über ihren Bruder mit Engelbert führe » !>
entiveder einen Bruch oder ein äffentffchcs ,
HerzcnSbündiilffes im Gefolge haben mü »e- '1

i
)

Was sie auch tun mochte , — das

Würde war sie es ja ohnedies schuldig, ^
zu fordern , aber sie lvußte nicht , ob es » » jh< $  itd
Engelbert oder der Bruch mit ihnl war, .. > .
Stunden quälenden Zweifels als das n,

& K
konnte sie unglücklich machen und zu dem / , <ß' X , b,.

anderen gebrach ihr der Akut . Daß ^ st̂ ^ g, ,i>h

e» > ih
ihre» yt
fu«3' / 1
Wl' .ßl, ^

hätte sie es deutlicher empfunden als ßl
besaß dessen ungeachtet ebensowenig die a(|

ganzem pcrzen ucüte , vag eine Kränum »' ^ ^
widerfuhr , sie selbst auf das Schmerzlichjtt

ihrer eigenen Person für ihn einzntrcten, X tl.ms
eilen mtd ihm alles zu beichten. Spater^̂ ^ ^sR.i ^
over nach einer kleinen Anzahl von Tage» !, Mt,

■■ ih« »ff fA  N
>̂ cit 1,m ^ - -"-kl-

langen über sich selbst und um

gerne reuig bekennen , was sie an
mußte sie Zeit gewinnen — Zeit , um 3 l -.„je «/

igenes -Xeinschlagen durfte , ohne ihr eigenes Lev *' - ^
'Als sie am näcksten Moraen das 6 l . fjn» . ; ifkAls sie am nächsten Morgen das v, ' a», xp tz

trat , hatte sich die Zahl der Gedecke.. " oP » rl
Lothar erschien nicht , "und man hatte ihn
nicht erwartet . Niemand erwähnte feiner , jn U ^
ihre Gedanken unausgesetzt mit ihm und j„kh/ Jk.
liegen Gründen seines Fernbleibens », MJi  v 't.
Marie es doch niemals übers Herz gebrach ‘ "
nach ihm zu tun . Doch als sie nachher chcĥjt, si»
duldete es sie nicht länger in dieser llngew Xjgll . .
beiläufig , doch mit stockender Stimme , erl
den , Assessor . ö'' 'xi

„So weißt Du gar nicht , daß er

iS

y«A
V

frühe ausgezogen ist? " fragte Cilly verw » c>S,
Laufe des Tages hat er sich in
gemietet , und am Abend bat er uns ob» r

Moabit f S c -l"
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•* Ei em  Bataillons -Appell der ehe-
«A  L * ehewn,^ " bc§  Rheinischen Jäger -Bataillons

|l  9 feinetabf* ?fr J " 8er werden zu dieser Veran-
* “" > •* M °stllch eingeladen , r ' .Für die Festlichkeit

.■ K ^ Hbeii « ~enan jug vorgeschrieben , um dem weiter-
<f;,{t "eraden die Teilnahme zu erleichtern,

tz "Stez ^ u,amnienkunft ist Aufstellung und Be-
löOÖ' i Wi1*®**n cVftF.?rotniTl® f“ r die Jahrhundertfeier des

^eiriaHn6 1915 unb  Beratung über ein Ge-
k, 9etL a" das Bataillon zum hundert-
I «"' Auskunft  erteilt und ausführliches

,E L "°liqe
va  W ^ Nen.
sic® i7 ** tfcnbrta - - — . *

Kamerad Karl Hensen -Rheydt , Mühlen-

l! l 't ! >.^ t Ausmarsch der hiesigen „ Bürger-

fben 5‘ Juli statt ."
ooin HrilJ»erleii? u. Lange mann und Er-

'^ tigwna? ^ sministerium in Berlin nahm gestern
^r neuen Kaserne vor.

F

Jnnĵ itt9, 22 *** vermischte Uachrichte«.
lb$ fi  fej ^ btöevf' Der 17 . Verbandstag des nassau-
Bi fiS 5 ^ 9 aJSSm tb0nbeS tritt am 12 . und 13 . Juli
n"\ i »8 E,npk. en>  Das Programm ist das folgende:

$\n .und Ausgabe von Delegiertenkarten
- Ud". Nachmittags 3 Uhr Begrüßung

>us. Vortrag
bndigkeit und zweckmäßige Form der

mp t th«r >*Wtl fö f „ «'Ul

jjijO} bie ^ ^ nhaus . Vortrag von D . Togrund-
"^ ^ ^ " desH^ wendigkeit und zweckmäßige Form der
ü. ^ N d̂sverks" mit anschließender Besprechung.. 0?r - *■*' um un |uiuchtuuc

<RS f>e[onb? '? r luns  Besichtigung
1 |tök -"n SckNk̂ be§  Domschatzes , d!

,J  E ^ ngarten . Montag 7 Uhr Besichtigung
^chen § 0|„ Q̂ er1, 9 Uhr Verbandsversammlung im

tfi Jjj ^ V ’ % anh2rf ‘ ^ Unl  sNass . Gewerbeverein .s
istlich^ ^ nkenknungstage wurde die Begründung

!>!!,?^ schloss- e auf Grund der Reichsversicherung^ ' ttpuk.!,. u Ginp 6Ain.li: tu am  ft AMft /•Mt.? Si

der Sshens-
Llbends 8 Uhr:

igs.'

erner

yv_, ^ keusch!"• ®ine Kommission bestehend aus w ..
Ä ) bttj1l"’b„5 (ecf« !v^ er’ Hurtleib (Höchst), Geil , Ober¬

den

B 5
,ng°. i -b

^ri^ ,>vählt"̂ q; tein (Grenzhausen ), wird für die Vor-
y ^ &en , .0n  den nach 3-jähriger Dienstperiode
i i 7êifibp, , fledern des Zentralvorstandes wurden
’cib be?cf,rnf-Ur(̂ Zuruf wiedergewählt . Einstimmig

i'tc'sy i ^ Hen de- Stadtrat Meier • (Wiesbaden ) zu
«< > ^ ttbun/Sandes in der Folge zuzuziehen,

:ig“’ s «HL? 953̂ ,. 9 öffentlicher Korporationsrechte unter
^ ";il 3)) ' Als n b-e5 Selbständigkeit des Vereins zu

'rC'll'!i Hi( , abouv« die nächstjährige Versammlung
irtl 0, ®enerftr ,,<iVt‘ diach Beratung der Anträge

® djx̂ »i>en . ^ fa'nmlung mit einem Schlußwort
>' "v »,°lkb ' br̂ ichtiaun» ^ uf das Mittagessen folgte

,3(j tuÂ bigte9 i >er Gewerbeausstellung , die allge-
Wj  Ä . ' 11,0 an die sich der Besuch hiesiger Fa-

vt ’äiner » . U” u  irine ärztliche Studienkommission., r ' “ijinen , vsine  arzrucye L>iumenrommgnvn
d , ^ unter der Führung des Gehei >nen Re-

^iisj z allusnnnisterium in Berlin , Dr . Dietrich
es 7.,<! ' üun-j f toirb „ B abends in Wiesbaden ein . Die

'' 11 fiL9bt boR.,° r allem die Quellen und die Kurmittcl£t l\A'kl ^ WUC 0

es' | |,i' ^ §om9!.n unb  u l̂rd sich in den nächsten Tagen

M . r,'

>5 tz

ri 1 'J nni ‘ Die konservative Verewigung
PU  h ' ^ ht at  ' le§f>Qi5en hielt gestern unter den: Vor

.Ehklkift UlMerberr nmi SSpimhnm in der ..Wart

Ö ? n-ird

^ Önmr tvuy | icy ui uui uw\*j
&'{.ifb (i, gq ^ -8 und Nauheim begeben.

7 "^uuerherr von Heimburg in der „Wart-
0%  r 'bfti t . Me _r, _ m..-° tiA.1T

Jf: ^ !re !e' loitet Einigung im letzten
>̂itenni. ?. ' ll- a . hat sie sich auch an den letzten

vi ,L > n erst„?? Hauptversammlung ab'. Aus dem vom
■’V %tit tüQt ioe sr>e et? Jahresbericht ging hervor , daß

^tfait„, / rerniguna im lebten Jahr eine rege

fiSt 1/ÄiÄl 'bt"' Utrili'-T” “ unb  an den Wahlen der Orts-
Das Ergebnis der Werbetätigkeit

' V > e()tt\ benn  die Mitgliederzahl hat sich be-
r M qk tttQjot b ra 0ou  dem Vorstande ausgearbeiteten,

befmis! ^>rQaf vorgetragenen neuen Satzungen
täjf  iLf .Wns Cte  Aussprache genehmigt . Nach derEck ^ Akir» . a ŝ ivracb mi°,.ner von

' D ^aukfurt über das Thema : „Kon-
^ le, nicht — parlamentarische Regie-ith ^ ' - . . .

jjtfj ĥ Cij! 11’ Ktirhan/ " " ^ schloß' sich ein gemeinsamesan.

r
' yb■ID®“ > gepflegt

(>.-h x -^iqj jx-i ■■•ü v‘w*Huiyui ^ ijcuycu, uit ihm nun
>' erklärte er gestern abend in unserer

lÜNh ct  Und' . halte neun Zehtitel aller Soireen
Beit m!Lu!?(?ifd&en  Tees für die sündhafteste° "lenr>̂ . .und Kräften, nl 'Clf 't fl* Treiben fir.äften' und er sei entschlossen, sich

,1,£ f hsiren, u,el entschiedener fernzuhalten , als
,,t*! E üb̂ ersnA, ^ ache möglich wäre . Run , es hat keines

)iA 'lltSsjf? äu be,.,^ "^ chsi ihn mit Bitten imd Tränen‘ Jl  liii/wege ». Ein nüe a^Ein wie guter Mensch er auch
i" «i'Wi«̂ req,̂ all urit seiner pedantischen Schwer

thu "»s G°llÄiuuder yarre,
.^ tte den abgewendet

s. Und fte Nutzesten auf dem Flügel zu schassen
^ Sh! S ®fW * fbi, eS  durchaus nicht auffällig , daß

V;

m

^lrks ^ siusi' Die Evang . Kirchengesangvereinedes
lesbaden hielten am 20 . und 21 . JuniI,inT — 1̂1,1, hielten am 20 . u

iliSohr ^ 't mne»’0'6 r deii er täglich
• b, lbj t äu nur 1 geliebten Verbrechern zu

LRitj . ru r ' bequ,'m .

in Erbenheim ihr diesjähriges Verbandsfest ab . DiejVeran-
staltungen wurden ain Samstag abend eingeleitet durch die
im „Taunus " abgehaltene 29 . Vertreteroersammlung . Nach
dem von Pfarrer Schlosser -Wiesbaden erstatteten Geschäfts¬
bericht igehören 31 Kirchengesangvereine aus dem Bezirk
dem Verbände an , die 1200 aktive und 13 inaktive Mit¬
glieder zählen . Als nächstjähriger Tagungsort wurde
Idstein  geivählt ; für 1916 ist Dillen bürg  vorgesehen.

Köln, 22 . Juni . In der vorigen Nacht wurde der
etwa 48 jährige Kaufmann Barnstedt aus Frankfurt a . M.
an einer ' Wirtschaftstüre in einer Blutlache tot aufgefunden.
Wie festgestellt wurde , war am Abend ein Schneider namens
Görgens mit Barnstedt in einen Wortwechsel geraten und
hatte ihm schließlich mittels eines spitzen Gegenstandes
derartige Wunden am Halse beigebracht , daß der Tod
eintrat.

Eigenartige Anfälle . Aus einem Berliner Wochen»
maclt ereignete es sich, daß in der Markttasche einer Frau
ein Revolver losging , durch die Kugel wurde ein junges
Mädchen leicht verletzt . Die Frau gab an , sie trage immer
einen geladenen Revolver in der Markttasche ! — Bei
Ltgnon in Frankreich kampierten Soldaten während einer
Übung im Freien . Die Gewehre mit aufgepflanzten Bajo¬
netten lagen neben ihnen . Ein Soldat wälzte sich im
Schlaf so unglücklich auf eines der Bajonette , daß es ihn
durchbohrte.

Sieben Häuser für 100 Mark! In Gotha hatte die
Stadtverwaltung zum Zweck der Stadterweiterung sieben
Häuser angekauft , und den Abbruch öffentlich ausgeboten.
Für sämtliche sieben Häuser wurde ein Gebot von 100 M.
abgegeben , und dieses Gebot , das einzige, das abgegeben
wurde , dürfte auch den Zuschlag erhalten . Der Abbruchs¬
unternehmer weist darauf hin , daß es sich um alte , voll¬
kommen baufällige Häuser handelt , deren Holz nur noch
Brennwert hat . Fenster und Türen sind gleichfalls voll¬
kommen veraltet und nicht mehr zu verwenden.

Großfeuer im pariser HauptzoNaml. Ein mächtiges
Feuer im Pariser Hauptzollamt vernichtete hunderte von
Zentnern Kaffee und Cacao , und ganze Stapel orientalischer
Teppiche in hohem Wert . Da die Zollbehörde den Kaus-
leuten für den Schaden haftet , entsteht der französischen
Staatskasse ein empfindlicher Verlust . — Den Nachforschun¬
gen der Polizei nach dem Brandstifter , der seit über sechs
Wochen die Bevölkerung des Ortes Tramery bet Reims in
Angst und Schrecken versetzte, gelang es, den Täter dingfest
zu machen. Zur allgemeinen Überraschung stellte es sich
heraus , daß der Brandstifter der vierzehnjährige Sohn
eines angesehenen Bauern ist. Der Knabe hat bereits ein
umfassendes Geständnis abgelegt.

Zwei Schwindler . Die Inhaber der Leipziger Häute-
und Borstenhandlung Gebr . Kohnheim , die unter Hinter¬
lassung einer großen Schuldenlast von Leipzig nach Buda¬
pest geflüchtet waren , dort verhaftet , aber wieder freigelaffen
wurden , weil sie Nachweisen konnten , von einem ungarischen
Staatsbürger adoptiert zu sein, sind wieder verhaftet
worden . Die Polizei stellte fest, daß die Verhafteten in
Budapest über 100000 Kronen bei verschiedenen Sparkassen
untergebracht haben , und zwar unter verschiedenen Namen.
Erst vor einigen Tagen haben sie einem Schwager in
Breslau 35 000 Mark geschickt. Die von der Firma in
Leipzig eingegangenen Verbindlichkeiten betragen welk über
eine MiNion. Eine Leipziger Bank ist daran mit 370000
Mark beteiligt . Der ungarische Minister hat ein Verfahren
eingeleitet , um die Adoption durch einen ungarischen Staats¬
bürger , einen Gutsbesitzer , für nichtig zu erklären . Von
deutscher Seite wurde das Auslteferungsoerfahren ein¬
geleitet.

Aus den Gerichtssälen . In Berlin hatte die 39-
jährige Frau Rosa Francke sich mit einem 9 Jahre jüngeren
Mann verheiratet . Anfangs ging alles gut , dann glaubte
die Frau sich von ihrem Manne vernäch -ässigt, mochte auch
wohl einigen Grund haben , und es kam zu einem so ge-
pannten Verhältnis , daß der Mann erklärte , er wolle zu
einen Eltern fahren , um Ruhe zu haben . Die Frau be-
chloß nun , den Gatten zu erschießen und sich selbst durch

Gas zu vergiften . Der Mann wurde durch einen Schuß
schwer verletzt, der Selbstmordversuch mißglückte. Das
Schwurgericht sprach die Frau , die sich nach Aussage des
Sachverständigen im Dämmerzustände befunden hat , frei.

Eine Mnderfarm . die von Jungen und Mädchen be¬
wirtschaftet wird , befindet sich bei Pinjarrah in Australien.
Die Kinder lernen hier die Landwirtschaft , die in Australien
noch immer den Hauplerwerbszweig bildet , gleichsam
spielend , Buchführung und Kalkulation halten zu praktischem
Rechnen an , die Beschäftigung in der frischen Luft hält die
Kinder gesund , sodaß man auch in anderen Orten Austra-
siens ähnlicbe warmen errickten will.

Vom Oskmarken- Flug . Die 24 Flieger des Ost»
marken -Fluges haben Königsberg erreicht ; es sind ver¬
schiedene glänzende Flugleistungen vollbracht worden . Die
letzte Etappe des Ostmarken -Fluges führt bis Danzig . Vier
Flieger haben aufgegeben , darunter Stiefvater , der den vom
Prinzen Sigismund konstruierten Eindecker führte.

Was Wagners Werke elubringeu . Richard Wagner
selbst hat mit seinen Werken nur blutwenig verdient ; der
Meister hat bis zum Ende seines Lebens , wenn er auch in der
zweiten Hälfte desselben vor Hunger geschützt war , mit
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und ist unter
Hinterlassung von Schulden gestorben . Seine Erben haben
bisher insgesamt 6 Millionen Mark an Tantiemen bezogen,
von 22 Millionen , wie behauptet worden , kann keine Rede
sein. Die höchste Summe der Bezüge aus Wagners Werken
während eines Jahres betrug 375 946 Mark . Die 6 Mil¬
lionen stellen nicht etwa das Kapital des Hauses Wahnfried
dar , sie sind durch die sehr hohen Ausgaben für die Fest¬
spiele in Bayreuth um mehr als die Hälfte verkürzt worden.
.Jetzt, da die Werke Wagners nicht mehr tantiemepflichtig
sind, bezieht auch das Haus Wahnfried nichts mehr.

Wehrskener und Ausländer . Rußland will die Ab¬
lehnung feines Einspruches gegen die Heranziehung von in
Deutschland ansässigen Russen zum einmaligen Wehrbeitrag
durch das Auswärtige Amt zu Berlin nicht gelten lassen,
sondern bereitet an dieses eine neue Vorstellung vor.
Rach den bestehenden Gesetzen und Verträgen kann auch
auf diese nur ein ablehnender Bescheid erfolgen.

Eins Milkeldeutsche Ausstellung soll im Jahre 1916
in Magdeburg veranstaltet und besonders von der Provinz
Sachsen , den thüringischen Staaten und den Herzogtümern
Anhalt und Braunschwelg bejchickt werden . _

Ketzte Nachrichten.
Leipzig,  24 . Juni . In der Ausschußsitzung des

deutschen Kampf -Spiel -Bundes teilte gestern Geh . Hofrat
Thieme mit , daß der deutsche Patriotenbund 11/2 Millionen
Mark für den Bau eines Leipziger Stadions zur Verfügung
gestellt habe.

Berlin,  24 . Juni . Die in London weilenden Ber¬
liner Kaufleutc sind gestern von dem deutschen Botschafter
Fürsten Lichnowski empfangen worden . — Bürgermeister
Dr . Reicke und mehrere Stadtverordnete werden , einer
Einladung der County -Council von Glasgow folgend , sich
zu dein Besuche dieser großen schottischen Handelsstadt nach
dem Jnselreich begeben und dort einige Tage verweilen.

Düsseldorf,  24 . Juni . Die Stadtverordnetenver-
sammlung beschloß gestern die Einführung einer Gemeinde¬
steuer auf Eintrittskarten für alle sportlichen Veranjtal-
tungen , ivie für Pferderennen , Wettfahren , Schanflicgcn
und andere gewerbsmäßige Kampf - und Wettspiele . Der
Steuersatz soll 10 vom Hundert betragen . Gegen die Vor¬
lage hatten die Sportverbände eine lebhafte Agitation ver¬
anstaltet.

Atben,  24 . Juni . Wie die „Voss. Ztg ." meldet,
hat die Berliner Firma Lentz & Co . einen Vertrag mit
der griechischen Regierung abgeschlossen, wonach ihr die
Vorarbeiten für den Bahnban Caloinboka und Sorowitsch
und von Kosani nach Verria übertragen werden.

New - Pork,  24 . Juni . Bei dem Bau der Unter¬
grundbahn in Brooklyn hatten auf einer ausgeschachteten
Strecke Arbeiter eine Holzbrncke errichtet , auf der die Last¬
wagen vorfuhren , um mit den ausgegrabenen Erdmassen
beladen zu werden . Durch die große Belastung stürzte
die Decke ein und riß einen ungeheuren Krahn mit sich
in die Tiefe , auf dem sich etwa 50 Arbeiter befanden.
Diese wurden zum Teil zerschmettert , zum Teil durch die
noch nachstürzenden Sand - und Gesteinmassen getötet oder
schwer verletzt.

OeffentUchsr Wettsrdie«S.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 25 . Juni 1914.
Zeitweise heiter und ein wenig wärmer bei vorherr¬

schend westlichen Seewinden , höchstens noch vereinzelt leichte
Regenfälle.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 19°
Niedrigste „ heute 11®
Niederschlagshöhe 10 mm
Lahnpegel 1,60 m
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Vermischtes.
Das Heiraksinserak ln vsr Flaschenpost. In Frey-

burg an der Unstrut wurde , wie die „Franks . Ztg ." mitteilt,
dieser Tage eine Bierflasche aus dem Flüßchen gezogen , in
der sich ein Briefbogen mit folgendem sauber geschriebenen
Heiratsgesuch vorfand : „Ich (folgt Name und Adresse) bin
ein sehr heiratslustiges , liebenswürdiges und strammes
Mädchen von 16 Jahren . Sollte diese Flasche ein, ebenso
mit denselben Tugenden wie ich, junger Mann finden , so
bitte ich denselben , mir bald gef. Rückantwort zu geben ."
Hoffentlich hat 's Erfolg gehabt.

Aebee die Katastrophe des österreichischen Militär-
kuskschiffes ..Körking-Wimpasfing» bet Wien, die neun
Menschen das Leben kostete, wird noch berichtet : Das Halb¬
starre Luftschiff diente nur zu Schul - und Übungszwecken.
Der Aeroplan , der ein Angriffsmanöver gegen das Luftschiff
ausführte , bewegte sich zwar sehr gewandt , war bald über,
bald unter dem Luftschiff, doch gelang es ihm nicht, bei
'einer plötzlichen Aufwärisbeweaung desselben rechtzeitig aus-
'zubiegen , auf diesS Weise erfolgte der verhängnisvolle Zu¬
sammenstoß , der die Explosion zur Folge hatte . Die
österreichische Heeresleitung verfügt jetzt nur noch über
einen im Jahre 1909 hergestellten unstarren Parseval -Ballon.

Blitzschlag in eine Milttürablei -ung. Ein schweres
Unglück durch Blitzschlag ereignete sich in der Gegend von
Orleans im Artillerie -Militärlager von Corcottes . Achtzig
Soldaten des 45. Artillerie -Regimens waren mit dem Aus¬
lesen von Geschoßstücken und Patronen beschäftigt , als
plötzlich ein Gewitter austrat . Die Soldaten flüchteten in
aller Eile in ein Militärzelt . Kaum waren sie dort hinein-
aegangen , als ein furchtbarer Blitzschlag erfolgte . Der
Blitz , der kaum 100 Meter vom Zelt entfernt in den Boden
gefahren war , nahm durch den Telephondraht den Weg
nach dem Dach des Zeltes und schlug mitten in die Soldaten¬
gruppe hinein . Die Artilleristen wurden durcheinanderge¬
worfen und trugen fast ausnahmslos Brandwunden davon.

Zwei von ihnen wurden an Kopf und Schultern jo schwer
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird . — Im
vorigen Sommer wurden auffällig häufig deutsche Militär¬
abteilungen von Blitzschlägen getroffen . Man läßt jetzt bei
aufsteigenden Gewittern auf dem Marsch befindliche Ab¬
teilungen ausschwärmen , da geschlossen marschierende Ko¬
lonnen infolge der Anhäufung von Metallmassen den Blrtz
leicht anlocken.

Aus dem Harem entflohen . Vor einem Wiener
Gericht beginnt demnächst ein interessanter Prozeß gegen
eine 17jährige Frau Lemma Abed auf Rückgabe ihrer kost¬
baren Schmuckstücke an ihren Gatten und an ihren Vater.
Die Frau ist die Gattin , oder vielmehr eine Gattin des
türkischen Advokaten Abed in Damaskus . Sie ist hochge¬
bildet , ist mit europäischer Kultur in Berührung gekommen,
wovon die Folge war , daß sie dem Haremsleben keinen Ge¬
schmack abgewann . Sie entfloh nach Wien , und da alle
Versuche, sie zurückzuführen , vergeblich waren , versucht man
sie durch Prozesse mürbe zu bekommen.

Das Attentat auf den Pariser Baron Rothschild
— ein Milchhändler schoß auf ihn und verletzte den
Millionär leicht an der Schulter — könnte einem Satiriker
Stoff bieten , Baron Henri de Rothschild hatte unter
anderen eine gemeinnützige Stiftung errichtet , die an Re
arme Bevölkerung zu geringen Preisen gute Milch übgab.
Diese Stiftung kostete den Baron jährlich mehrere hundert-
tausend Franks . Der Magistrat der Stadt Paris hatte sie
zugelassen , trotzdem er sich sagen mußte , daß , so gut sie ge¬
meint war , unter den Milchhändlern der Stadt größte Er¬
regung Hervorrufen mußte , die Leute wurden durch sie lang¬
sam erdroffelt . Der Attentäter Proudhon stand vor dein
Ruin , er beschloß, sich an dem Baron zu rächen und feuerte
den Revolverschusi ab.
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Maag Bitter.

Kemper idem
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma:

E DNDERBERG-ALBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

RHEINBERG (Rheinland);

Gegr. 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Man

verlange
einfach: „Underberg“ Gesetzlich «

geschützte
Wortmarke 17 820.

R»tk Kn'il!-Sii„!li,!il!lg 1914
findet in Weilbnrg Sonntag , den 28 . d. Mts.
statt. Während derselben vormittags von 11—12 Uhr-
Konzert durch die Kapelle der König!. Unteroffizier- Vor¬
schule und hessischer Bauerntanz, aufgeführt von jungen
Damen Weilburgs. Nachmittags von 4'/2—6 Uhr Kon¬
zert und Kinderreigen. Die Veranstaltungen finden mit Er¬
laubnis I . K. H. der Großherzogin von Luxemburg im
Schloßgarten statt.

Die jungen Damen, welche sich an der Sammlung be¬
teiligen. werden gebeten, die Vcrkaufsgegenstände Don¬
nerstag , den 25 . d. Mts . nachmittags 5Vr Uhr
i>n „Deutschen Hause" in Empfang zu nehmen.

Die Vorstandsdamen des Vaterländischen Frauenvereins
werden gebeten, sich zur Verteilung der Sachen Donners¬
tag nachm. 4 '/a Uhr im „Deutschen Hause"einzufinden.
Die Borstände der Vereine vom Roten Kreuz.m

la Ochsenfleisch
empfiehlt

ä Pfund 84 Pfg

Metzgerei Schwarz.
Telephon Nr. 141.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht
Austrieb:

Eiserne

liefert

Eisenhandlung Zilliken.

Korsetts
modernste Formen

Untertaiilen
Damen -,

Kinderstrümpfe
und Söckchen

in schwarz und farbig

E.Kleineibst Nachf.

Ochsen.
a) vollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
fmindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .

b) junge , fleischige,nicht auSgemästete und
ältere ausgemästete.

<0 mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere.

d) gering genährte jeden Alters . .
Nullen.

a) vollfleischige,ausgemäst . biszu5Jahren
d) vollfleischige, jüngere.
<0 mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält.

Zärsen und Kühe.
a) vollfleischige, au sgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst. 11 Ztr . Lbdg.)
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtmertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

°) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und fjftr'fen

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.
1) gering genährtes Jungvieh (Fresser)

Kälber.
a) Doppellender.
b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste,
c) Saugkälber (mindest. 220 Pfd . Lbdg.) i

mittlere Mastkälber u. aute Saugkälber!
d) geringe Mast - und gute Saugkälber
v) geringere Saugkälber.

Schlacht-
proz . auf

l00 Pfd
Lebdg.

58

58

Frank - Mann
furta .M.

am
22. 6.

M

heim
am

22 6.
M

45- 51

54
50

! 40 —44
i 35 - 39

58—60
56

45—53

I 45- 48
[ 39—42

60 42 - 46

48 - 50

45 - -48

43 - 44
40 - 42

41—43
39- 41
38 - 39

45 —47

57 38 - 42

49—50
44— 48
40—45
45— 50

34- 41
28 - 32
20—27

72

37 - 38

32 —33
28- 31
23—26

60—64
60
57

49—54

>2—56
48 - 52
44 - 47

54—60
51 - 54
48 - 51
45 —48

Inh. : Fritz Glöckner.

Lose

Lchase.
aj  astlämmer und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-

mer und gut genährte junge Schafe
») mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
d) Mastlämmer.
«5 geringere Lämmer und Schafs . .

Schweine.
v) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew.
b) vollfleischige „ 2i/2 „

" » 2 „ „
ä) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweins bis 170 Pfd . „
k) Sauen

42—43 —

44- 46
45 - 47
46- 48
46 -49

zur Deutschen Lustfahrer-Lotterie
I. Ziehung voma - 15. ) uli.
H- .. n 8.—y. September.

H .. „ 28.- 31. Dezember
preis pro Stück 3.— Mk . -

empfiehlt
6 . Cramer.

Hack- und Häufelpflüge
in verschiedenen Ausführungen empfehle zu billigen Preisen

Willi. Zipp, Löhnberg.

Lngelein?

Zeinste
Aprikoset»-, Erdbeer-, Hagebutten-, Him-

beer-, Johaunisbeer-, Zwetscheu- usw.
Marmeladen und Obstkonfitüren

empfiehlt Georg Hanrh.

Vürgergaröe
Sonntag , den 28 . Juni , nachm, t’‘,l

Probe-Schießen^^Der

Verding «^ ’
Die für den Neubau eines

Nebengebäude und Abortanlage in ^
(Oberlahnkreis ) erforderlichen Rohv
zwar: H

Los I Erd- und Mauererarbeiten-
„ II Kunststeinlieferung,
„ III Trägerlieferung,

IV Zimmerarbeiten, ,, Seiten,V Schmiede - und Eisenarv
i, VI Dachdeckerarbeiten,
„ VII Klempnerarbeiten,
„ VIII Jnstallationsarbeiten ^

sollen im Wege des schriftlichen Subnüsflo»'
geben iverden. j,cl̂ -

Die Angebote sind verschlossen und” #]
„Angebot auf Schulhausneuban *
versehen, bis zu dem am -
Mittwoch, den 1. Juli er.,

auf meinem Büro stattfindenden Eröffn""
zureichen. %

Daselbst können auch die EntivurfZ Vg
Allgemeinen Bedingungen eingcsehen1 jif (J'l
Bietungsformulare, soweit der Vorrat r
stattung der Anfertigungskosten auf dem
haben. j

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Woche»-
Weilburg , den 17. Juni 1911- .Ms! v

Der Kreisbau"̂
Piitger-

ZwangsdersteigeruE--ADonnerstag , den 25 . d. Mts „
Uhr werde ich auf dem Bürgermersteram

eine eiserne Geldkasstu^ !'
öffentlich meistbietend gegen gleich bare
gern

Weilburg , den 22. Juni 1911-
"zich " " Ŝ XJohn , Kreisvoll

empfiehlt

Aufichts-Poftkarte»
in großer Auswahl

Sauberes fleißiges

Mädchen
zum 1. Juli gesucht.

Frau kleiner.
Engelapotheke.

Eine

Waschfrau
sofort gesucht.

Wo sagt die Exped.
!a neue

FliegknsSilger
— 4 Stück 10 Pfg.

empfiehlt
Max Brückel.

Die von Herrn Priester
innegehabte

Wohnung

Komb«^
Spiri^

tgl. Nebenver jt,
liehe Schre'bar ,*

H8 fS»M

mH Laden , Werkstätte
und Benzinraum ist mit
dem 1. Oktober zu vermieten

Wagnermeister Poths.

Eine neu hergerichtete
3—4 Zimmer-

Wohnung
nebst Zubehör zu vermieten.

Langgasse 34.

VielfachPtC
^„ „ noblen - , am fempföhle »' ai- 1
Anstich u-
noch nicht -F
» «rtrelo

p
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